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Am Brutpiatz der Moorschneehühner (Lagopus albus).

Von Wilhelm Schuster, Liverpool (Eiijj;iaiidJ.

Grafschaft Denhii-b, Nord-Wales, 16. April 1006. — Die Sonne
beleuchtet das Heidekrautfeld. Grauwciss und dunkel schinnnert's,

hinten g'ronzt die irische See ab, östlich drunten die wellig^en

Niederungen mit den Häusern der welschen Bauern und der Stadt

Wrexham, weiterhin andere Wales-Berge. «Gop — grp gep gep
gep gep . . . . > rollt's tief basstönig und leis über's Feld —- von

einem fern fliegenden Moorhuhn. Ich habe nur den Ton gehört,

das Tier noch nicht gesehen. Da, husch, vor meinen Füssen her-

aus ein anderer Hahn, scliwirrt fort wie ein Rebhuhn und so-

gleich « Gop — grp gep gep gep , . . . » Braun und dunkelrötlich,

im Fliegen nicht viel anders wie ein Rebhuhn, merklich grösser,

doch der fremde Ton. Wieder dasselbe schnell zitternde Schwirren

der Flügel, steifbogig vom Leib stehen sie. Nicht langes Weiter-

wandern durch das hohe, hindernde Kraut, teilweise über feuchten

Grund — und da und dort wieder ein anderer Hahn oder ein Huhn
aufsteigend. Welch eleganter, schöner, langverhaltender Flug über

die freie göttliche Berghohe^, ein köstlicher Anblick ! Und immer
dieselben Töne wie von einem knarrenden Baumstamme. Aber kein

Nest ist zu finden, das wäre ein Kunststück in diesem Hochwald
von Heidekraut. Die rothaarigen, welschen Bauern hätten das

Huhn sonst auch nicht so häufig werden lassen. Aber gelegentlich

doch da und dort ein Abzeichen, eine stolze rotbraune Feder mit

dunkler Streifung in einem Winkelchen. Jedoch nichts von Sand-

mulden und Sandbädern und dergleichen Lustbarkeiten für Hühner-
naturen.

Vom Alpensegler.

Von G. Kümmerly.

Zu dem Artikel über die Luzerner Alpensegler-Kolonie in

Heft 3 des «0. B. > gestatte ich mir, einige kurze Ergänzungen
erfolgen zu lassen.

Nach Zerstöirung der Kolonie in Bern siedelte sich im Jahre 1892
am Wasserturm in Luzern ein Paar dieser interessanten Vögel

an. Sie wurden als i¥auer.se(j/cr betrachtet und das ist wohl auch

der Grund, weshalb bis zum Jahre 1902 nur spärliche Aufzeich-

nungen vorhanden sind. 1893 waren zwei Paare am Wasserturm,

1894 fünf Paare und so vermehrte sich die Kolonie von Jahr

zu Jahr


